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Iou rism uswende gefordert
Wie Tourismus zu nachhaltiger Entwicklungbeitragen kann und wøs sich

døfùr ändern muss, erklärt Karin Chladek.

on den SDGs, den 17 Nachhaltig-
keitszielen der Vereinten Natio-
nen, sind insbesondere die Ziele 8,

12 und 14 mit einem nachhaltigen Tou-
rismus verkn;jpft. Zíel 8 betrifft ,,Faire
Arbeitsbedingungen", Ziel 12 den ,,Ver-
antwortungsvollen Konsum und die ver-
antwortungsvolle Produktioí', Ziel 14

das ,,Leben im Wasser". Die Welttouris-
musorganisation UNWTO argumentiert
zudem, Tourismus habe das Potenzial,
unmittelbar oder mittelbar zu allen L7

Zielen beizutragen.
Doch damit der Tourismus mithel-

fen kann, den Globus nachhaltig nr ent-
wickeln, muss dieser Sektor selbst verän-
dert werden.

Im Màrz fand in Berlin die welt-
größte Tourismusmesse ITB statt. Dabei
wurde.von rund 30 Vertreterlnnen aus

Zivilgesellschaft und Wissenschaft die
sogenannte Berlin-Deklaration,,Trans-
forming Tourism" entworfen und eine

,,grundlegende Tourismuswende" gefor-
dert. Die sei von Reisewirtschaft, Poli-
tik und den Reisenden selbst voranzu-
treiben.

,,Fairness, Zukunftsorientierung und
Verantwortung gegenüber der Umwelt
und den Menschen müssen die Grundla-
ge jeder touristischen Entwicklung sein',
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Mamadou Mbodji von der l,latu¡fieunde
lnternationale fordert mehr soziale

Gerechtigkeit im Tourismus.

betont Andrea Lichtenecker, Geschäfts-
führerin der Naturfreunde Internationa-
le (NFI).

To-Do-liste. Mamadou Mbodji, Yizeprà-
sident der NFI und Vorsitzender des

Afrika-Netzwerkes der Naturfreunde,
versteht darunter vor allem soziale Ge-
rechtigkeit: ,,Ein großer Teil der Gewin-
ne der internationalen Tourismuswirt-
schaft entsteht auf Kosten der Menschen

in den Reiseländern. In vielen Reisedesti-
nationen werden Menschen ausgebeutet,
Menschenrechte verletzt und die Natur
zerstört. Und der internationale Flugver-
kehr trägt wesentlich zum Klimawandel
bei, dessen Folgen die Menschen in den
Ländern des globalen Südens besonders
treffen."

Konkrete Ansatzpunkte für einen
touristischen Wandel sind: Beteiligung
der Menschen in den Zielländern bei Pla-
nungen und während der touristischen
Entwicklung; existenzsichernde Löhne
und Aufstiegschancen für lokale Arbeits-
kräfte sowie die Förderung eigener, lo-
kaler Tourismusinitiativen; nachhaltige
Produktions- und Konsummuster, durch
die Umwelt und Klima geschützt und die
Menschenrechte geachtet werden sowie
eine Abkehr vom zahlenfixierten Wachs-

tumsfetischismus. I
Karin Chladek if freie Journalistin mit Schwer-
punkt Nachhaltigkeit und Tourismus in Wien.

Weitere lnfos zu Tourismus und den SDGs liefert
das 0nline-l(ompend¡um ,,Tourism in the Agenda

2030" v0n neun internationalen NGOs sowie das

Paper ,,Tourismus und die SDGs" des Wirtschafts-

u nd Wissenschaftsminiferiums (Sl'lWfW).

www.transforming-tourism.org
www.bmwfw.gv.at
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